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  EM ich hier dem Verehrlichen Publico von der ſeit
zwei Jahren in unserer Mitte beſtehenden Sonntagsſchule
einige Nachrichten mittheile, kann ich meine Befugniß zu

dieſem Unternehmen zunächſt nur durch die ungemeine
Wichtigkeit dieſer neuen ſtädtiſchen Veranſtaltung, die von
Vielen jedoch in ihrem ganzen Umfange noch nicht hin-
reichend gewürdigt zu werden scheint, so wie durch den
Umſtand rechtfertigen, daß die Verehrlichen Vorſteher die-
ser Sonntagsschule einer solchen Benachrichtigung für das
Publicum, die von ihnen ſselbſt ausgegangen, lehrreicher
ausgefallen ſeyn würde, aus mancherlei ſubjectiven Grün-
den ſich bisher nicht haben unterziehen mögen. HAberich
habe nicht weniger auch zu den Bedürfniſſen dieser nütz-

lichen Anſtalt meiner Seits durch diese Schrift und den
Verkauf derſelben ein Scherflein beitragen wollen, da
dieselbe mit unserer Schule wenigſtens in einer äußeren
Beziehung ſteht, in sofern ihr in unserem Schulgebäude
zwei der größten Lehrzimmer auf so lange eingeräumt
wurden, bis die neu zu erbauende Freiſchule ein paſſendes
Local dafür eröffnen wird. Einen unmittelbaren Antheil
an dem Unterrichte zu nehmen, bin ich durch meine Amts-
geſchäfte, so wie durch die Abnahme meiner körperlichen
Kräfte verhindert worden.

Ich finde es für einen großen Theil meiner Leſer
nicht unpaſſend, meinem Berichte einige allgemeine Bemer-
kungen vvranzusſchicken.

Die erſte Spur der Sonntagsſchulen finden wir
nicht in England, sondern in Würtemberg, wo dieſelben
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seit 1695, und in einer verbeſſerten Geſtalt seit 1739 ihren

Anfang genommen, mit der Beſtimmung, die in den
Volksschulen erworbenen Fertigkeiten weiter fortzuüben; ein

Beispiel, welches übrigens weiter nicht beachtet zu seyn

ſcheint, weil das Zeitalter für Ideen dieſer Art nicht reif

genug war. (Siehe: Freimüthige Jahrbücher v. Schwarz

u. a. 11, 1.) Mehr Aufsehen machte das Unternehmen

des Buchdruckers Robert Raikes in Glouceſter, welcher im

Jahre 1784 in Vereinigung mit dem Prediger Stock ei-

nigen verwilderten Bettelknaben, welche gar keine Schule

besuchten, sonntäglich einigen Unterricht zu geben ſich be-

wogen fühlte; ein Unternehmen, welches von Jonas

Hanway in London mit Beifall ergriffen und durch seine

Vermittelung im Großen um so eifriger nachgeahmt zu

werden anfing,. je dringender das Bedürfniß deſselben in

England war, wo der Unterricht des armen Volkes bis
dahin auf eine so gewiſſenloſe Art vernachläsſitgt wurde,

wie man es in einem proteſtantiſchen Lande gar nicht er-
warten ſollte. Von hier nun ſind die Sonntagssſchulen

auch in das ſchulenreiche Dentſchland übergegangen, wo

jedoch in einem amtlichen Berichte vom JI. 1800 der

Preußiſche Conſiſtorialrath Zöllner sich dagegen erklärte,

indem er besonders hervorhob, daß man vielmehr dahin zu

wirken ſuchen ſolle, daß keine Sonntagsſchulen nothwendig
ſeyen. (S. Annalen d. Preuß. Staats - u. Kirchenwesens,
hgb. v. Gedike B. 1, S. 276.) Weil nämlich nach eng-

ländiſcher Weise, die anfangs auch in Deutschland nach-

geahmt wurde, nur arme Knaben, die jedes andern Un-

terrichts entbehrten, in dieſe Schulen aufgenommen wur-

den, ſo mußte freilich das Unzureichende derselben nicht
weniger in die Augen fallen, als die Betrachtung nahe

liegen, daß Regierungen und Ortsbehörden eine ihrer hei-
ligſten Pflichten versäumten, so lange ſte nicht für eine
ausreichende Anzahl guter Elementarſchulen Sorge getra-

 



   

   gen; welches indeſſen seitdem mit einem rühmlichen Eifer
bereits geschehen iſt, oder doch nahe bevorſteht.

In einem weit günſtigeren Lichte erscheinen dagegen

die Sonntagsſchulen, wenn ſie, wie überall jetzt, nur zur
Rachhülfe junger Handwerkslehrlinge beſtimmt ſind, welche
die Schuljahre bereits überſtanden haben. Wenn man
nemlich die große Anzahl dieser angehenden Jünglinge be-
trachtet, ſo kann die Bemerkung nicht entgehen, daß viele
unter denselben einen sehr mangelhaften Unterricht genoſſen,

andere aber eine beſſere Unterweiſung aus jugendlichem,
zu ſpät bereuetem Leichtſinn schlecht benuzt, während noch
andere, die ihre Schuljahre beſſer angewandt, dehtioch in
der Folge aus Mangel an Wiederholung und Uebung einen
guten Theil des mühsam Erlernten wiederum vetrgeſſen

haben. So unabänderlich es nun erscheinen mag, daß
der angehende Jüngling bereits mit seiner Confirmation
zu einem Handwerk oder einer Kunſt ſich wenden müſſe,
ſo unzureichend muß es uns doch zugleich vorkommen,
daß mit dieſem unreifen Alter die intellectnelle und mora-

liſche Vorbereitung für das ganze Leben abgeſchloſſen seyn
solle. Wer die menſchliche Entwickelung beobachtet hat,
wird ſich vielmehr überzeugt haben, daß gerade mit dem
Eintritt der Mannbarkeit im Iöten Jahre, und bis zur
völligen Entwickelung derselben bis zum 20ſten, der junge
Menſch am aufgelegteſten iſt, etwas aufzufaſſen und zu
erlernen, daß also in dieser Periode hauptsächlich nur Er-
werbungen für den Geiſt und für das Gemüth gemacht
werden, die für das ganze folgende Leben einen Grundban
bilden, auf den wir fortbanen, oder welchen wir zu erwei-

tern ſtreben, indem gewiß nur selten und nicht ohne
Schwierigkeit etwas durchaus Neues in ſpätern Jahren in
der Seele Wurzel faſſen kann. Danunder ſtudirende Jüng-
ling allein nur in der beneidenswerthen Lage ſich befindet,
dieſe Jahre für die höchſken und edelſten geiſtigen Zwecke



   

  benutzen zu können, ſo iſt wenigſtens ein auch nur mäßi-

ger Ersatz in dieſer Hinſicht für Andere, die weniger gün-

ſtig geſtellt ſind, eine Sache von großer Bedeutung und

des wärmſten Dankes, so wie der eifrigſten Benutzung

würdig. Wollte man einwenden, daß der Stunden, die

zu dieſem Unterricht verwandt werden können, doch gar zu

wenige ſeyen: ſo überſieht man, daß die Zöglinge der Sonn-

tagsſchule ſich in einem Alter befinden, worin man ſchnels

ler begreift, als in früheren Jahren, und daß dieselben

Freiwillige ſind, die von reinem Eifer für die Sache ge-

trieben, ganz andere Augen und Ohren in die Lehrſtunden

mitbringen und mit ganz anderen Anſtrengungen auffaſſen,

was ihnen gereicht wird, als die Schulknaben, die nux

gar zu gern als läſtigen Zwang verabscheuen, was unter

- allen Wohlthaten für ſie die größte iſt.

Nicht weniger unbedeutend iſt der Einwand, daß der

Besuch der Sonntagsſchulen auch darum weniger leiſten

könne, weil er durch die Wanderungen der Lehrlinge und

Geſellen zu. sehr abgekürzt und zu häufig unterbrochen

werde: indem ja in allen bedeutenden Städten Deutſsch-

lands bereits Anſtalten dieser Art begründet ſind, in welche

der Wanderer wiederum eintreten und ſich zu einem hö-

hern Grade der Geschicklichkeit emporarbeiten kann.

Umjedoch den großen Nutzen, welchen die Sonntags-

ſchulen gewähren, weiter auseinander zu ſeßen, muß ich

zunächſt den bedeutenden Gewinn in Auſchlag bringen,

daß ein junger Menſch, weit mehr als in seiner Werkſtatt,

durch dieselben zu der Ueberzeugung hingeführt wird; ihm

ſey noch viel zu lernen übrig, damit er nach den For-

derungen der gegenwärtigen Zeit des achtbaren Bürger-
und Meiſternamens dermaleinſt in jeder Hinſicht würdig

werde. Auch überſehe man nicht die großen Vortheile,

die aus dem fortgesetzten Verkehr mit gebildeten und zum

Theil gelehrten Männern für -dieſen Zweck hervorgehen

 



   

  müſſen, so wie auch in anderer Hinſicht schon im Allge-

meinen auf die Verdeutlichung der Vorſtellungen und die

Berichtigung der Urtheile, ja ſelbſt auf Kenntniß und Uebung

der hochdeutſchen Sprache für unſere Handwerkslehrlinge,

die ſonſt nur Plattdeutſch hören, höchſt vortheilhaft durch

dieſen Verkehr gewirkt werden muß. Nicht weniger möge

man auch den negativen Gewinn in Anſchlag bringen,

daß durch eine sehr nützliche und für ſie ſelbſt angenehme

Ausfüllung ihrer Freiſtunden die jungen Handwerker von

den rohen Genüſſen der Sinnlichkeit zurückgehalten wer-

den, denen ſie sſonſt aus Langeweile und durch das Beiſpiel

verführt, nur zu gern ſich überlaſſen.

Wenn nun aber auf dieſe Weiſe durch den Verſtand

und die Vernunft zugleich auf den IFüngling eingewirkt

wird, so muß er über seine Beſtimmung als Menſch und

Bürger ſich eine deutlichere Rechenschaft zu geben anfan-

gen und- selbſt für geläuterte religidſe Gefühle empfängli-

cher werden, auf deren Pflege und Entwickelung er ohne-

hin durch die Gesetze unserer Anſtalt wenigſtens hingewie-

sen wird, die weit entfernt die Theilnahme an demöffent-

lichen Gottesdienſte zu beeinträchtigen, ausdrücklich den

Veſuch deſſelben zur Pflicht machen.

Doch es iſt Zeit, auch von den materiellen Zwecken

zu reden, die durch die Sonntagsſchulen erreicht werder

ſollen. Lange Jahrhunderte hindurch haben die Gewerke

ſich an bloße Uebung und Erfahrung, und an einen Un-

terricht gehalten, der aus beiden hervorgieng. Der Lehr-

ling machte es wie ſein Meiſter, und Niemandem fiel es

ein, daß sein Getverbe ſich vervollkommnen laſſe auf dem

Wege der Wiſſenſchaft, welche vielmehr der Praxis sremd

und ohne Berührung gegenüber ſtand. Dies hat ſich erſt

in neueren Zeiten geändert und’ seitdem die Gelehrsamkeit

ihre Katheder und VBücherſäle verlaſſen hat, um ſich dem

Volke mitzutheilen und namentlich durch Anwendung der

 



  

   

wichtigſten Grundſäße und Lehren der Mathematik, Phyſik,
' Chemie, und wo es räthlich war, auch aller andern Wis-

ſenſchaften, die Gewerke einer unendlichen Verbeſſerung
entgegen zu führen. Nachdem es hier wie. überall gewe-
ſen, daß nemlich die Praxis Jahrtausende hindurch der
Theorie vorangegangen war, hat auch diese unter dem
Namender Technologie ſich zu entwickeln angefangen, iſt
mit der Ausübung für immer in einen engen Bund ge-
treten, und hat seitdem die mechaniſche Beſchäftigung der
Hände mehr an den Scharfſinn des. Verſtandes, und an
einen gereinigten Geſchmack verwiesen. Daß England und
Frankreich als die Hauptſize der Europäiſchen Jnduſtrie
den erſten Anſtoß dazu gegeben haben, iſt natürlich. Beide
haben durch eine Menge populärer Schriften nicht weniger
als. durch eigne Unterrichtsanſtalten für diesen Zweck zu
wirken geſucht, also jedoch, daß die Polytechniſche Schule
în Paris vorallen anderndieser Gattung den Preis davon
getragen und einen glänzenden Ruhm erworben hat. Auch
Deutſchland, wie gewöhnlich alles’ Gute aus der Fremde
ſich aneignend, hat endlich auch dieſelbe Bahn betreten,. und
wird nach deutscher Sitte dieſen Gegenſtand dem ſtolzen
Auslande vollkommner zurückgeben, als es ihn empfangen
hat. Sind wir doch mit unendlich. geringeren Geldmitteln
bereits dahin gelangt, die Coneurrenz mit fremder Induſtrie
nicht ſcheuen zu dürfen, ja dieselbe wohl gar zu übertreffen.

In Folge alles deſſen aber haben die Gewerke auch
in den kleinen Städten unsers Vaterlandes wohl begriffen,
daß verloxen iſt, wer bei. dem allgemeinen Vorwärtsſtreben
in der Kunſt zurückbleibt, faſt mehr noch, als in derli-
terâriſchen Laufbahn. Denn wer kann leugnen, daſ der
Handwerker und Künſtler weit mehr auf seine eigne Kraft
nnd Person angewieſen iſt, als der Litterat, der, wenn er
einmal eine Anſtellung gefunden, mit dem Anfang eines
jeden Quartals sein Haus von Neuembeſtellt ſieht, und

 



    

  
   

   

   

   

   

   

  
  

   
   

   

in seiner amtlichen Hierarchie, auch ohne beſonderes Ver-
dienſt, mit den Jahren nicht selten weiter aufwärts ge-
ſchoben wird!

Freilich kann. auf eine befriedigende Weiſe diesen
Bedürfniß der Gewerke nur durch eigentliche Gewerbs-
schulen abgeholfen werden, die aber doch nur an größeren
Orten zu veranſtalten ſeyn möchten, während den kleineren
Städten, außer den allgemeinen Vorkenntniſſen, die in den
Elementar- und Bürgerſchulen erworben werden, für ihre
jungen Lehrlinge nur die Sonntagsſchulen übrig bleiben,
umwenigſtens etwas zu thun, wo nicht alles geschehen
kann. Aber auch hier werden, nach eines jeden Orts Be-
ſchaffenheit, die Hülfsmittel mehr oder weniger beſchränkt
seyn müſſen; und der Unterricht, der für einzelne Gewerke,
z. B. für die Holzarbeiter, Metallarbeiter, Lederarbeiter,
nicht ſpeciell ſeyn kann, wird ſich nur bei dem aufhalten
können, was im Allgemeinen Alle nöthig haben.

Nungiebt es aber eine Menge von Kenntniſſen, die
einem jeden Handwerker und Künſtler, der mit Verſtand

und Geſchmack arbeiten will, unumgänglich nothwendig

ſind. So ſind z. B. wohl nur sehr wenige Gewerke,
welche der Mathematik ganz entbehren könnten; und Zei-
chenkunſt, Modellir- und Boſſirkunſt ſind warlich in den
meiſten anwendbar, wo die plaſtiſche Form mehr als der
Stoff der Arbeit berückſichtigt und bezahlt wird. Da
ferner die Gewerke faſt ohne Ausnahme mit Bearbeitung
des rohen Materials ſich beschäftigen, sollte es nicht von
unendlicher Wichtigkeit ſeyn, die allgemeinen phyſiſchen und
chemiſchen Eigenschaften dieser Stoffe kennen gelernt zu
haben, um ſie zweckmäßig bearbeiten zu können! Aber auch

die zur allgemeinen Bildung des Menſchen und des Bür-
gers in unsern Tagen mehr als ſonſt nothwendigen Kennt-
niſſe in der Mutterſprache und ihrer mündlichen und ſchrift-
lichen Behandlung; desgleichen in der Allgemeinen Ge-



   

   
ſchichte, dieweil ohne Kenntniß der Vergangenheit der in
der Gegenwart lebende Menſch nur ein halber Menſch iſt;
und nicht weniger auch in der Geographie, damit dex
Wanderer doch wiſſe, wie groß die Welt und was darin
zu suchen und zu sehen sey , ſind warlich bei dieſer Vor-
bildung ohne Nachtheil nicht zu überſehen. Auch ſind es
dieſe Betrachtungen gewesen, die überall mehr oder weni-

ger, und auch bei uns den Lehrplan der Sonntagsſchulen
geregelt haben.

Dieſe Stiftungen gehören übrigens auch in humaner
Hinſicht zu den Ehrendenkmälern unſerer Zeit, zumal die-
ſelben weit ſeltner durch obrigkeitliche Behörden, als viel-

mehr durch den menſchenfreundlichen Eifer und den großs
artigſten Gemeinſinn von Privaten ins Leben getreten ſind.
Was man auch unserer Zeit Böses nachſagen möge, ſie
hat wie jedes Jahrhundert ihre beſonderen Fehler, aber
auch eigenthümliche Vorzüge von so bedeutender Art, daß

Keiner, der die Geschichten der Vorwelt genau kennt, in

einer andern Zeit gelebt zu haben wünſchen wird. Um
daher einzusehen, daß die alte orientaliſche Emanations-
theorie, nach üelcher jede folgende Generation ſich ver-
ſchlechtert, eine Unwahrheit sey, bedarf es keiner ſpeculati-
ven Philoſophie, sondern nur einer geſunden Erfahrungs-

weisheit. Wir erfreuen uns demnach des erhebenden Glau-
bens, daß die Welt im Ganzen immerbeſſer werde und
werden mùſſe, weil der Menſch einer. unendlichen Vervoll-
kommung fähig iſt, und weil jedes folgende Geſchlecht auf

den Schultern aller früheren ſteht, und well es eine mo-

raliſche Weltregierung giebt. Aus diesen Gründen hat es

auch vormals nicht an menſchenfreundlichen Stiftungen ge-
mangelt, nur daß man in manchen Jahrhunderten zunächſt

yum Gottes willen that, was manitzt zunächſt der Men-
sſ:hen wegen thut, wobei man übrigens nicht fürchten darf,
der göttlichen Majeſtät weniger zu gefallen, indem der



 

  Höchſte hauptsächlich nur dadurch verehrt werden kann,
daß man die heiligen Zwecke deſſelben an dex Menſchheit
zu befördern sucht.

Umnun endlich auf unsere eigene Sonntagsſchule zu

kommen, so haben wir Alle freilich das Bedürfniß derſel-
ben eben ſo früh empfunden, als diejenigen Städte in
Mecklenburg, die uns in Stiftung solcher Anſtglten zuvor-
gekommen ſind: aber wer weiß nicht, daß. jede Stadt zu
Dingen dieser Art bald mehr bald weniger Hülfsmittel
oder Schwierigkeiten darbietet!

Der Herr Domprediger Türk, von dem menſchen-
freundlichſten und uneigennügtzigſten Beſtreben durchdrungen,
den Kreis seiner Thätigkeit zu erweitern, legte zuerſt die
Hand ans Werk, indem er seit Oſtern d. F, 1830 an
jedem Sonntage Nachmittags, seinen Confirmanden, welche

zu Gewerben übergegangen waren, einen Privatunterricht
in allerlei nüglichen Gegenständen in seinem Hauſe gab.
Diesen Umſtand ergriff mit der ganzen Kraft seines patri-
otiſchen Gemeinſinns der Herr Senator C. .F. Viereck,
um daraus eine wirkliche Sonntagsſchule zu geſtalten, und
war so glücklich, an dem Herrn Gymnaſiallehrer Krückmann
einen dritten Theilnehmer zu finden, der den einzigen
Ruhetag von seinen Geschäften gern zum Opfer bringend,
zu dem gemeinnützigen Werke hinzutrat, um demſelben mit
ſeiner vieljährigen Schulerfahrung und seinen Kenntniſſen

in der Mathematik und Naturkunde nützlich zu werden.

Diese drei Männer nun bildeten von itt an den Vorſtand,
und nachdem ſtie reiflich ſich unter einander berathen und
zum Behuf eines vollſtändigen Unterrichts noch die Herren
Zimmermeiſter Saſſe und Zeichenmeiſter Molte herangezo-
gen hatten, eröffneten ſie nach vorläufiger Bekanntmachung,
in einem paſſenden Local, welches ihnen auf hieſiger Schule

zugeſtanden worden, am Zten October 1830 die Sonntags-
ſchule mit 61 Gesellen und Lehrlingen.

 

  



   

  
Der Anfang wurde, wie natürlich, mit Vorleſung

der Geſeze gemacht, welche mit wenigen in der Folge vor:
genommenen Abänderungen also lauten:

Rn die Sonntagsſchule können Gesellen und Lehrlinge
eines jeglichen Gewerkes aufgenommen werden, welche ſich

dieſerhalb bei einem der Vorſteher der Schule (gegenwär-
tig Senator Viereck) zu melden habett, der ein fortlaufen-
des Regiſter über die Anmeldungen führt. Es bleibt zwar
im Allgemeinen die Auswahl unter den Angemeldeten den
Vorſtehern frei, doch werden ſie zunächſt berückſichtigen:
' a) die Waiſen - und Armenknaben, welche bis zu ihrer

_ Confirmation die Armen-Freiſchule unserer Stadt be-
 ſuchren;
b) die gebornen Güſtrower; demnächſt aber
€) die Reihenfolge nach dem Tage der Anmeldung be-

obachten. G §

Der Aufzunehntende muß fertig leſen können.

Dem éutzäicüßztätZS; Beſuch der Schule 1
oder 2 Jahre geſtattet, je nachdem die Vorſteher auf den

Bericht der Lehrer es angemeſſen erachten.

Die Utnterrichtsſtunden werden in jedem Jahre um
Michaelis und Oſtern für den folgenden Sommer und
Winter durch die Vorſteher beſtimmt. Es wird demnach
in dieſem Winter von 1830 bis 1831 an den Sonntagen
Morgens von 895 Uhr, Mittags von 12:3 bis 14 und
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr Unterricht gegeben.

H

Die Zöglinge beisfiütßtin ſih, so lange ſie die Wohl-
that des Unterrichts genießen :

 



   

   
1) zu dem pünctlichſten Gehorsam gegen ihre Lehrer ;
2) zur Religioſität. Zwar wird in der Sonntagsſchule

lein Unterricht in der Religion ertheilt, da die Zög-
linge in dem Alter ſind, demwkirchlichen Gottesdienſte
zu ihrer Belehrung und Erbauung beiwohnen zu kön-
nen; recht dringend wird aber den Sonntagsſchülern
der fleißige Beſuch der Kirche empfohlen, und es wird
von ihnen erwartet, daß ſie wo wöglich sonntäglich
dem Gottesdienſte in einer der Kirchen unſerer Stadt
ſtill und aufmerkſam beiwohnen werden.

3) Zu einem ſittſamen und anſtändigen Wandel. Unſere
Schüler sollen an keinen Spiel- und Trinkgelagen Theil
nehmen, ſchlechte Gesellſchaften meiden und dahin ſtre-
ben, ſich die Achtung und Liebe ihrer Meiſter immer
mehr zu erwerben.

4) Zur Pünctlichkeit in Abwartung der Lehrſtunden, wel-
che nie ohne genügende Urſache versäumt oder zu ſpät

q beſucht werden dürfen.
5) Zur Ordnung und Reinlichkeit in ihrer Bekleidung, so

wie in Behandlung ihrer Bücher und ſchriftlichen Ar-
beiten.

§. 6. :
Wenn ein Zögling ſich die Unzufriedenheit seiner Lehrer

zuzieht, sey es durch Unaufmerkſamkeit während des Unter-
richts, unordentlichen Schulbesuch, Unreinlichkeit, Unſittlich-
keit oder andere ſeinen übernommenen Verbindlichkeiten zu-
widerlaufende Unordnungen, so wird ihm ſofort nach einer
Berathung der Vorſteher der fernere Beſuch der Schule
unterſagt und ein anderer Geſelle oder Lehrling ſtatt ſeiner
aufgenommen.,

Sollte ein Zögling ;§ zwar während des Unterrichts
aufmerksam und fleißig beweiſen und auch Fortschritte ma-
chen, dennoch aber ſich in seinem übrigen Wandel unſitt-



   

  
lich, unanſtändig und roh betragen, so wird er ebenfalls
sofort aus der Schule entlaſſen.

Da die Lüge die Quelle und Gefährtin. vieler Laſter
iſt, so kann ein Lügner nicht in der Sonntagsſchule gedul-
det werden. Wer daher einer wiſſentlichen Unwahrheit
gegen einen seiner Lehrer überführt werden sollte, wird ſo-
fort und unwiderruflich ausgeſchloſſen.

Anderweitige Strafen finden in der Schule nicht ſtatt,
und bleibt es jedem Lehrer überlaſſen, auf den Ehrtrieb

der Schüler durch ihm geeignete Mittel zu wirken. Sollte
ſich ein Zögling während des. Unterrichts in der Art ver-
geſſen, daß der Lehrer genöthigt wäre, ihn augenblicklich
fortzuweiſen, so kann. ein solcher nur wieder aufgenommen
werden, wenn er vor dem Beginnt des Unterrichts am näch-

ſten Sonntage bei dem Lehrer .ſich entſchuldigt und Ver-
zeihung erhalten hat; widrigenfalls ein Anderer ſofort in
seine Stelle einrückt.

. AufVerlangen der H.] muß jeder Zögling ein ärzt-

liches Atteſt darüber, daß er nicht mit einem anſteckenden
Ausſchlage behaftet sey, herbeiſchaffen.

Die Zöglinge erhalten alle zum Unterricht nöthigen
Materialien unentgeldlich, doch bleiben alle ihnen während
des Unterrichts zugeſtellten Gegenſtände, als Bücher u. s.
w., der Anſtalt eigen und ſind beini Austritt aus derselben
zurückzugeben.

Athährlich an tiäzsc näher zu beſtimmenden Tage

findet eine öffentliche Prüfung gesammter Zöglinge der Sonn-
tagsſchnle ſtatt, und behält manſich vor bei dieſer Gele-

 



    

   

    

    

 

     

   

  

   
  

   

genheit den Fleiß und die Sittlichkeit derselben durch Ver-
theilnng von Prämien zu belohnen und aufzumuntern.

So weit die Gesſeze. ~ Die Lehrfächer wurden nun

in der Art vertheilt, daß Herr Senator Viereck den Un-
terricht im Schreiben und Rechnen; Herr Paſtor Türk
in der deutſchen Sprache, Geographie und Geschichte; Herr
Krückmann in der Mathematik, Technologie und Natur-
kunde; Herr Zimmermeiſter Saſſe im architectoniſchen Zeich-
nen; und Herr Zeichenmeiſter Molte in der freien Hand-
zeichnung übernahm. Als der Kreis der Lehrer nach Weih-
nachten d. J. durch Herrn Candidat Jahn, nach Oſtern
31 durch Herrn Candidat Meſenberger und nach Johannis
durch Herrn Wellhusſen ſich erweiterte, konnten manche
Claſſen, namentlich im Rechnen und Schreiben, getheilt,
und zugleich manche Verlegenheiten gehoben werden, wenn
einer oder der andere von den Lehrern seine Stunden ab-
zuwarten verhindert wurde.

Was die Schülerzahl anbetrifft, ſo wurden bis Mi-
chaeliss 31 in Summa 131 Geſellen und Lehrlinge aufge-

nommen, von denen im Laufe dieſes erſten Schuljahres
18 durch Wanderung oder andere Ursachen gezwungen, un-
ter gehöriger Anzeige die Schule verließen, dagegen 46
ohne Dank und Meldung den Unterricht aufgaben und
von der Liſte geſtrichen wurden. Zu Michaelis 31 waren
nur noch 68 Schüler vorhanden. Das Betragen der Zög-
linge während der Lehrſtunden war gut und anſtändigunn
machte ertiſte Zurechtweiſung unnöthig. Weniger allgemein
iſt das Lob, welches über die Regelmäßigkeit des Schul-
beſuches ausgeſprochen werden kann; insbesondere ſind die

Morgenſtunden von manchen (freilich ohne ihre Schuld)
nicht beſucht worden. Als vorzüglich regelmäßige Schüler
haben ſich 23 ausgezeichnet.

Was die Einnahme der Anſtalt in dem erſten Schul-
jahre bis zum 29ſten Septhr. anbetrifft, so beſtand dieselbe  

I!



 

   1) ans dem jährlich in T. Michaelis zu zahlenden Ueber-
ſchuſſe von den Zinsen der öffentlichen Sparcaſſe,
welche ein Hochedler Magiſtrat auf ſtadtverfaſſungs-
mäßigem Wege und mit Allerhöchſter Genehmigung
bewilligt hat, betregenn. . . . #0 Rthlr. – ßl.

2) aus freiwilligen patriotischen Geſchen-
ken und Beiträgen und zwar

vom Herrn Geh. Hofrath Trotſche. 10 -+ &~ -
Thomſen;

;

Ziu:i« 2 '.; itt
: ; Senator C. F. Viereck T mu.

von der Mittagstafel der löblichen
Schützenzunfte am Mühlenthor bei
Gelegenheit des Königsſchuſſes wur-
den als Collecte überreicht durch
Herrn Rathskellermeiſter Geite. . 16 -+ %%2-
durch Herrn Steuerreviſor Mahn .. 9 - V -

Summe . 102 Rthlr. 28fil.
 

Anderweitige Gaben :
z:;Fes.Buchhändler Opitz : Küblers lithographiſche Vor-

von Herrn Kupferſchmidt Lufft ein küpfceüér Leimtopf;
von Herrn Apotheker Brun ſeit Anfang des Jahrs 31 :

die nöthige Tinte.

Dagegen betrug die Ausgabe in dieſem Jahre:
an Tiſchler Norrmann für Bänke, Tiſche z., wozu die

Bretter von der Stadtkämmerei unentgeldlich herge-
gebeti iptirden .... . .. .. .. . 15 Rthlr. 83 fl.

an Kaufmann Schreck für 2 Rieß Papier. 3.. ¿.. 24 -
an !. @âcDHahfe fät sicht . ...... -4 M
an : Neuendorff für Schieferta-

feln, Bleifeden.. . . ~1. ).

j

4.402 :
an Klempner Haaſe für blech. Leuchter ../ „2 -

Latus . g32 Rthlr. 233 ßl.  



  
Transp.

an Buchbinder Eichmann Wittwe, Buch-

binderlobns: ». .) eis» (. 18

an Buchh. Oeberg & Comp. für Bücher,

lith. Vorschriften und Rechentabellen 18

für Lichtputzen, Bleifederhalteree. .. Z

für Fuhrlohn für 1 Faden Brennholz,
welcher von der Stadtcämmerei ge-

ſchenkt worden . .. .. . . . 1

für Licht an Kaufmann Dahſe. . . 1

für Bleifedern an Kaufmann Behm . 1

für Apparat zum Riſſemachen und für
Meißſchienen. . js) sls...) zus s 1

für Reißzeuge..

/

16.1 ot; „srl s

;

s 12

für Bücher an Oeberg & Comp. .. . Z2

für Zeichenpapier an Kaufmann Schreck 2

für Schiefertafeln an Neuendoräî . . 2

für 1 Faden Holz klein zu machen .

an den Zeichenlehrer Molte 1jährige Remu-

neration für den Zeichenunterricht 19

an den Calefactor Schomaker für Aufwar-
tung und Einheiten, 4 Quartale
U Uzi. !! 6%. 741 4 t« tsczls

an zwei Currendaner für Reinhalten der

Claſſen auf 4 Quartale à 24 ßl. %

. 32 NRthlr. 23: ßl.   

32 ;

n

 

“Summe . 121 Rthlr. 3x ßl.

So daß also ein Defect von 18 Rthlr. 23 ßl. 6 pf. zu-

rückblieb, der zwar von den Einkünften des zweiten Schul-

jahrs gedeckt wurde, also jedoch, daß auch in dieſem ein

noch beträchtlicherer Defect nicht umgangen werden konnte,

obgleich die Zahl der patriotiſchen Geber zugenummen hatte,

wie in der Fortsetzung dieſer Nachrichten mit gehührendenr

Danke wird anerkannt werden.   2
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Jetzt bleibt mir nur noch übrig, ein Paar Worte über
die erſie, den Statuten gemäß am 23ſten’ October 1831
angeſtellte Prüfung der Sonntagssehnle zu bemerken.

| Nachdem die Herren Vorſteher durch das hieſige
| Wochenblatt das Publiceum nnd namentlich die achtbaren

| Meiſter sämmtlicher Gewerke eingeladen hatten, verſam-
melte ſich uin 11 Uhr Vormittags nach geendigtem Gottes-
dienſte ein zahlreiches Auditorium in dem großen Hörsaal
der Domſchule, wo man zunächſt vor, so wie Hach der Feier-
lichkeit die zur Schan geſtellten Probeſchriften, Handzeich-
nungen und architectoniſchen Riſſe der Zöglinge in Augen-
ſchein nahm. Nachdem sodann einige Verſe aus demLiede :
Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut, mit muſtcaliſcher
Begleitung gesungen worden, betrat der Herr Domyprediger
Türk den Katheder und eröffnete die Handlung mit einer
Rede, worin er die Entſtehung und Verbreitung der Sonn-
tagsschulen überhaupt darzuſtellen suchte. Herr Krückmann
begann dagegen |die ‘eigentliche Prüfung über mancherlei
Gegenſtände aus der Mathemarik, Naturkunde und Tech-
nologie, worauf Herr Candidat Jahn die Zöglinge in der
deutſchen Sprachlehre und Herr Domprediger Türk in der
Erdbeſchreibung examinirte. Herr Senator Viereck machte
den Beſchluß , indem er so klar als umſtändlich über die
Entſtehung der hieſigen Sountagsſchule, ihre Einrichtung
und ihren Beſtand, so wie über die öconomiſchen Verhält-
niſſe derſelben ſprach, und endlich 5 Schüler namhaft
machte, welche unter denen die ein volles Jahr den Un-
terricht und zwar in allen Fächern benutzt, ſich am mei-
ſten ausgezeichnet hatten und von sämmtlichen Lehrern ei-
ner öffentlichen Belohnung für würdig waren erklärt
worden. Es waren:

[MI 1) der Schuſtergeſell Ernſt Kienow a. Gehren;
r. 2) der Buchbinderburſche Carl Linde a. Güſtrow;
u 3) der Weberburſche Joh. Hamann a. Gadebuſch ;

 



   

   
4) der Stuhlmacherburſche Carl Lehmann a. Güſtrow;

5) der Schuſterburſche Heinr. Pfenningſtorff a. Güſirow.

Die Prämien beſtanden für Nr. 1 und 5 in sauber

gearbeiteten polirten Schuſterhämmern mit eingelegten ſil-

bernen Platten und der Jnuſchrift: Von der Sonntags-

schule zu Güstrow an ete. ~ den 28. Octbr. 1831 ;

für Nr. 2 in einem elfenbeinernen Falzbeine mit ſilber-

ner Einfaſſung, worauf eine ähnliche Inſchrift gravirt war;

für Nr.. 3 in einein Kaſten mit verschiedenen zum Muſter-

zeichnen nöthigen Inſirumenten und Farben; für Nr. 4

in einem Reißzeuge. Auch dieſe beiden letzten Stücke

waren mit goldnen Lettern in derselben Art bezeichnet.

Herr Krückmann überreichte dieſe Prämien mit einigen

paſſenden Worten, und las darauf ein am Abend zuvor

an ihn ergangenes Schreiben des Herrn Dr. Roſenthal

vor, in welchemderselbe verſpricht, alljährlich 1 Friedrichsd’or

zu Prämien für 2 angehende Tiſchler zu zahlen, wenn ſie

besonders in der technologiſchen und naturwiſſenſchaftlichen

Lehrſtunde solcher Auszeichnung ſich würdig gemacht haben. '

Der Herr Doctor hatte zugleich einen halben Friedrichsd'or

beigeſchloſſen, welcher jedoch, da es für diesmal an einem

würdigen Subjecte fehlte, für das folgende Jahr zurückge-

legt wurde. ~ Auch waren 12 sauber in Maroquin und

zwar in die Stadtfarben grün und golden - gebundene

Wanderbücher vorgelegt, welche denjenigen Sonntagsſchü-

lern zugesagt wurden, welche ſich bis zu ihrem Abgange

die Zufriedenheit ihrer Lehrer erhalten würden. Eins der-

ſelben war bereits vollſtändig ausgefertigt und ward mit

einem, belobenden Zeugniſſe der Vorſteher versehen dem

Schuſtergesellen Kienow überreicht. Der Herr Senator

Viereck ſprach nach der Prämienvertheilung zu den belob-

ten Jünglingen eindringend und herzlich : „Mögen Euch

diese freundlichen Gaben die Mühen in Eurer Werkſtatt

verſüßen und noch in ſpätem Alter als ein werthes An-
)



   

   
denken an unsre Sonntagsſchule und Euer rühmliches. Ver-
halten in derſelben Eure Herzen erwärmen und erfreuen.
Wir vertrauen indeſſen, Ihr werdet daneben auch Unserer
mit Dank und Liebe ſtets gedenken, die so gut betretene
Bahn nimmerverlaſſen und auch in der weiteſten Entfer-
nung unsere gute Meinung von Euch nicht zu Schanden
machen."" Nachdem darauf derselbe der Verſammlung für

ihre zahlreiche Gegenwart seinen Dank ausgesprochen,
wurde die Feierlichkeit mit dert Liede: Nun danket alle
Gott 1c. beſchloſſen.

Sehr befriedigt mit dem, was die junge Anſtalt in
ſo kurzer Zeit und unter schwierigen Umſtänden geleiſtet
hatte, ſchieden Alle von den würdigen Vorſtehern und Leh-
rern derſelben mit den wärmſten Gefühlen der Dankbar-
keit und der Hochachtung.

Wer ſolite demnach einem so heilſamen Inſtitute
nicht ein beſtändiges Gedeihen wünschen! Aber ~ was
bisher unbekannt geblieben und was ich ans Licht zu
ziehen für eine patriotiſche Pflicht gehalten ~ der jährliche
Caſſendefect iſt ein Unheil weiſſagendes Zeichen und muß
vor allen Dingen gedeckt werden, da man dem würdi-
gen Stifter und Vorſteher, der, seiner eignen Mühwaltung
beim Unterricht nicht zu gedenken, von dem Geldbedarf
derſelben weit über die Hälfté beigetragen, unmöglich noch
mehr zumuthen kann, als er bisher gethan hat und noch
ferner zu thun entſchloſſen iſt.

Heran also alle patriotiſche Männer, um zu helfen,
tiach seinen Kräften ein Jeder! Wer viel geben kann,
gebe viel, wer wenig, gebe wenig; der Wille beſtimmt den
Werth der Handlung. Auch mit mancherlei nützlichem
Geräth, Modellen und sonſtigen Hülfsmitteln des Unter-
richts iſt der Anſtalt geholfen. Wer ungeheißen und un-
bezahlt nur einen Stein aus dem Wege räumt, zeigt



   

   
Gemeinſinn und eine patriotiſche Denkart; wer aber An-
ſtalten unterſtüzt, welche auf Vermehrung der Aufklärung
und Sittlichkeit hinarbeiten, der befördert den Bau des
öffentlichen Wohls unmittelbar auf eine ausgezeichnete Weise,
in ſofern die feſteſte Grundlage der Macht und Herrlichkeit
eines ganzen Volks, so wie der Blüthe und des Wohl-
ſtands eines jeden einzelnen Ortes auf dem Verſtande,
der Geschicklichkeit, dem Fleiße ? und der Ordnungsliebe
seiner Bürger beruhet. Wer diese Tugenden hervorzurufen
und zu erhöhen mit Eifer bemüht iſt, hat einen Saamen
ausgeſtreuet, der nicht in den Sand fällt, sondern gewiſſe
Früchte bringen wird zu seiner Zeit. Wer kann nun aber
leugnen, daß die unendlich verbeſſerten und vermehrten
Schulanſtalten der neueren Zeit dieſes Verdienſt besonders
in Beziehung auf den Bürgerſtand und die untern Stände

ſich erworben haben, und daß der Lehrſtand, der seine hohe
Beſtimmung, das Gemeinwohl durch die Bildung menſch-
licher Köpfe und Herzen in der biegſamen Jugend zu be-
fördern, mehr als jemals begriffen hat, mit Eifer, ja mit

Begeiſterung auf dieſes Ziel seines Strebens hinarbeitet!

Wie ganz anders ſteht daher auch in dieſer Hinſicht unsere
Zeit gegen die Vorzeit da; und wie oft hören wir aus
dem Munde der Greiſe mit Recht bedauern, daß in ihrer
Jugend die Gelegenheit zu lernen weit mangelhafter war,

als es heut zu Tage der Fall iſti Um so mehr aber
werden auch ſte, um das Beſſere in dieſen Dingen immer
allgemeiner zu machen, die Pflicht erkennen, Alles zu thun
und beizutragen, was ihre Kräfte erlauben, damit auch ſte
in ihrer kleinen oder großen Sphäre die Welt beſſer hinter

ſich laſſen, als ſie dieſelbe vorgefunden haben.

Möge indeſſen der patriotische Stifter, inmitten wak-
kerer Gehülfen, seines gelungenen Werkes und des Se-
gens, der daraus hervorgeht, ſich erfreuen; denn man wird



 

   

   

 

   

   

   

 

auf ihn anwenden, was die Schrift sagt: Er war ein gu-

ter Mann, denn er hat uns die Schule erbauet.

MBE

A n h a n g.

Berechnung der Einnahmen und Ausgaben des

2ten. Schuljahrs vom 1ſten Octbr. 1831 bis

zum 1ſten October 1832.

[Da mirdiese Tabelle erſt während des Abdrucks dieser Schrift in

die Hände gekommen iſt, ſo habe ich in dem Vorhergehenden

.. den gehörigen Stellen darauf keine Veziehung nehmen

önnen. B.]

E i n n a h me.

Aus der Erſparnißcaſe... .. . «. 90 Rthlr. ßl.

aus der Büchſe, welche bei der öffent-

. lichen Prüfung zum HBefßten der

Sonntagsſchule ausgeſteltwen. 7 - 32 -

vom Herrn Kaufm. Paris nachgereicht.

1n.

> D -

vom Herrn Dr. Rosenthal zu einer Prä-

mie an einen Tiſchler # Ld'or. 2 ;

:

D ;

vont Herrn Carl .Sibeth. ..... „.. e, 10 ¿!. JZîjê
: 32 -;pom p

,

Kaufmann Frölich .. .. D, ?
vom & HAvvocat Lüders ... „. 1 p-.

,

16 -

vom Ö Srlteuerrath Schulen. . 1+

von einem Ungenannten, durch Herrn

Paſtor Türk eingereicht. . «O e «„I ! D

pom Schlöſſer Herrn Schwaßman .. 1. + D >

von einem. Ungénantiten ... ... e „.. Tf! T..F

 

Latus . 78Rthlr. 4 ßil.

   

  



      
   

  
  

   

   

    
  
  

    

   

  

    

  "Transp. . T8 Rthlr. 4 fil.

om Herrn Juſtizrath v. Vaſſewiz. 4 ! &W -

vom Herrn Geldwechsler Meyer-Löſere 2 +

d&

-

mit dem Verſprechen, alljährlich um

Ostern 2 Rthlr. geben zu wollen

vom [löblithen Glaſer-Amte . + „ > /t /?

vom Schlösser Herrn Schwaßmanneine

Rechnung für angefertigte Schlüſſelnl –~ &# 18 -

Lolli sblichen Tiſchler-Amte . e . = -

Ueberſchuß der Einnahme nach Abzug der

Koſten eines Concertes. des hieſigen

Geſang - Vereins zum Befßten der

Sonntagsſchule, übersandt von dem

Director des Geſang-Vereins, Herrn

 

) Secr. Gabillon§ . ) % 18.1; 1 ;

| vom Herrn C. F. Viereck deſſen jährli-

licher Beitraeaaen. «. . . + + 15 ;¿ ~~ ?

Summe . 120 Rthlr. 23 ßl.

Herr Cand. Meſenberger ſchenkte bei

ſeinem Abgange Steins Vorlegeblätt.

ter zum Zeichnen, 1ſte Lieferung.

 

A u s g a b e.
Für 12 ungebundene Wanderbücher mit

Porto von Schwerin .. . . . H Rthlr. 40 ßl.

fir Bleifedern, Papier, Lichten... 4 ! M-

für Tafeln, Käſtchen rc. zum Zeichenun-
terricht an Tiſchler Hilmann u. Prahh 6 -& 16 -

für 5 Prämien an 5 Sonntagsſchüler t ;- 14 -

fit t Le. . ,! p . . ; +16 -

BüRthlr, 32ßl.
 



'Transpe. . 830 Rthlr. 32 ßl.
für Reißbretter und 1 Tiſch an Tiſchler

Hillmann O]”O ren
für 1 Dutzend Lichtſcheeen . . . ; 3:86 -
für Fuhrlohn für 1 Faden Holz . . t. AG -
für 1 Reißzeug J éztza 16.4

für 1 Faden Holz klein zu machen . ! 1.24;
für das Beſchlagen mit Blech der Rechen- :

tafeln an Klempner Haaſen. 6 / %24 ;
für Schreibbücher, Reißzeuge, Bleife-

dern U. dergl. 45,404: # stzuz451716 12.,.:.. - 25 ;

für Utenſilien beim Zeichenunterricht u..322 ; 112 -
für das Einbinden 1c, von 12 Wanderbü-

chern an Blauert ' ¿... 24 -
für Zeichenunterricht in freier Hand-

zeichnung an Zeichenlehrer Molte und
Wildé.4. Ldjor. . ... "q. z. Usa 19 . 16 -

für Zeichenunterricht im Riſſemachen an
Zimmermeiſter Saſee.n. . . 19

für Aufwartung und Einheiten an den
Calefactor 2

fürReinigen derClaſſen anzweiCurrendaner 2

Es betragen die Ausgaben von Mich.

1831 bis Mich. 18223 . . , 141 Rthlr. 41 ßl.
dazu der Caſſen-Vorſchuß vom 1. Oct.18811I89 ; z2z:-

160 Rthlr. 163fl.
davon die Einn<hme .. . 120 . 2u23 -

bleibt der Caſſen-Vorschuß am 1. Oct. 1832 39 Nzhlr. 413 ßfil.
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Das Exemplar dieser Schrift iſt beim Herrn BuchbinderKnetzlein für 8 ßl. zu haben.
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KA. 'Transp. . Rthlr. 32 gl, i .;"Ä \iſßbretter und 1 Tiſch an Tiſchler (zann § é.j'~ &
end Lichtſcheeren . “ca.ktics : 36 :

4 für 1 Faden Holz. 3z1; + tr A6
t. ! t v p.. no 1 ; 16 -;
.\qlz klein zu machen - !

.

24 -“%, mit Blech dey Rechen-
ner Hale. . 6
Veißzenge, HBleife-

) 't u
für Ute. es „\tunterricht 2c. 82
für das

«
€

> (2 Wanderbü-
chern à. f ..

für Zeichent êr Hand-
zeichnung . W '’, Kolte und
Wilde 4 Ldù, c ff 19für Zeichenunterrh. _
JZimmermeiſter C

für Aufwartung und
Calefactor .

fürReinigen derClaſſen anz. s V' |
Es betragen die Ausgabet, § Z

1831 bis Mich. 1832 ü
dazu der Caſſen-Vorſchuß vom 1...

§

>

%

Q,

davon die Einnahme. . B?.

bleibt der Caſſen-Vorſchuß am 1. Oct. 188,

?

+
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Das Exemplar diefer Schrift iſt beim Hed.Knetzlein für 8 ßl. zu haben. 
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